. 82. 1861. 


Infertionen werden bis Montag, Mittwoch und Freitag Nachmittag 
5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei angenommen und koſtet die 3 ſpaltige 
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Corpus zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Thorner Wochenblatt. 


Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerti. 


Donnerstag, den II. Juli. 


Wolitiſehe Nundſchau. 


Deutſchland. Berlin, den 7. Juli. 
Der Staatsminiſter Herr v. Auerswald iſt geſtern 
Abend nach Karlsbad abgereiſt. Gleichzeitig hat 
ſich der Juſtizminiſter Herr v. Bernuth nach 
Marienbad begeben, wohin ihm morgen der 
Handels miniſter Herr v. d. Heydt folgen wird. Der 
Miniſter des Innern, Graf v. Schwerin, iſt 
geſtern früh mit ſeiner Familie auf einige Tage 
nach Putzar gereiſt. — Von der Anſicht aus⸗ 
gehend, daß keine Reform Ausſicht darauf habe, 
auf dem Wege der Geſetzgebung durchgeführt zu 
werden, bevor nicht das Herrenhaus umgeſtaltet 
ſei, iſt (ſo wird in einem Schreiben der 
„Z. f. N.“ ausgeführt), die Regierung mit der 
letzteren Reform beſchäftigt, aber ſie geht, ihrer 
bisherigen Haltung getreu, nicht der Sache auf 
den Grund, ſondern will auf dem Wege der 
gelegentlichen Ausbeſſerung durch Flickwerk ihren 
Zweck erreichen, nämlich, wozu ſich in den 
augenblicklichen thatſächlichen Verhältniſſen eine 
Handhabe darbietet, durch Abänderung der regle⸗ 
mentariſchen Beſtimmungen über die Präſentation 
der Verbände des „alten und befeſtigten“ Grund⸗ 
beſitzes. 
ſchaftsbezirke bilden und zum „alten Grundbe⸗ 
fig" ſtatt, wie bisher die Rittergüter, die ſich 
zur Zeit der Präſentation mindenſtens 100 
Jahre im Beſitz einer und derſelben Familie 
befinden, künftig etwa jeden großen Grundbeſitz 
zählen, der ſich vielleicht nur 15, 20 oder 25 
Jahre im Beſitz derſelben Familie befindet. — 
Die Berliner „Revue“ enthält in ihrer neueſten 
Nummer eine Betrachtung über die Auflöſung 
des im kommenden Herbſte zu wählenden Hauſes 
der Abgeordneten. Das nennt man Voraus ſicht. 
In der militäriſchen „Revue“, welche dem feu⸗ 
dalen Blatte beigegeben iſt, wird der Wunſch 
ausgeſprochen, „einen tüchtigen und energiſchen 
Offizier an die Spitze des hieſigen Polizei⸗ 
Präſidiums zu ſtellen.“ — Wie es heißt, ge⸗ 
ſtatten die dem Miniſterium des Innern zumeiſt 
vorliegenden Vorarbeiten für die Provinzialland⸗ 
tage, beſonders aber für die Krönung eine 
längere Abweſenheit des Miniſters nicht. — den 
I. Juli. Die Geneſung des Stadtgerichtsraths 
Tweſten ſchreitet in erfreulicher Weiſe vor. Der⸗ 
ſelbe hat bereits einmal ausfahren dürfen. Am 
6. hat der „Voſſ. Z. zufolge, in der Bauakade⸗ 
mie eine Derfammlung ftatigefunden, welche den 
Plan, hier ein Standbild von Leſſing zu errich⸗ 
ten, einer vorläufigen Beſprechung unterzog. — 
Die Sternwarte iſt, ſeitdem der Komet ſich ge⸗ 
zeigt hat allabendlich ſtark beſucht. — Se. Maj. 
der König iſt am 7. Ab. nach Baden» Baden 
abgereiſt. 5 5 

München, 6. Juli. Die Abgeordneten⸗ 
kammer hat den Bau der Eiſenbahnen von 
Nördlingen bis zur würtembergiſchen Grenze, 
von Ansbach nach Würzburg und von Nürnberg 
nach Würzburg genehmigt und eine desfallſige 
Anleihe von 22,910,000 Gulden bewilligt; gleich⸗ 
zeitig hat die Kammer die Regierung erſucht, 
die Frage wegen Ausgabe von Papiergeld in 

irwägung zu ziehen, eventuell einen ſolchen 
Geſetzenwurf vorzulegen. 
Oeſterreich. Am 5. Nachts lief in Wien 


Die Regierung will ganz neue Land⸗ 


die Depeſche aus Peſth ein, daß das Abgeordne⸗ 
tenhaus einſtimmig die Abänderung der Adreſſe 
gebilligt hat. Doch iſt damit die Sache nicht 
erledigt. Deaks Adreſſe verlangt die Perſonal⸗ 
union; die Perſonalunion iſt die Zweitheilung 
des Reiches in gleich ſouveräne Hälften mit zwei 
verantwortlichen Miniſterien vor zwei Parlamen⸗ 
ten — ein unmögliches Regiment. Der Kaiſer 
wird auch ein ſolches Verlangen nicht eingehen, 
ſelbſt wenn es in die Form von Bitten und 
Erſuchen eingekleidet, ſelbſt wenn es mit hiſtori⸗ 
ſchen Dokumenten als berechtigt dargeſtellt wird. 
Oeſterreich und Ungarn können nicht in das 
Verhältniß des Auslandes zu einander treten. 
Auch Deaks Adreſſe wird zurückgewieſen werden. 
Man wird wieder die gelindeſte Form wählen, 
man wird den Ton wahrer kaiſerlicher Huld 
und Gnade ertönen laſſen, und jede mit dem 
Beſtande der Monarchie mögliche Konzeſſion in 
Ausſicht ſtellen; allein die Reichs- Einheit im 
Heer⸗ und Finanzweſen bleibt nachdruckvollſt 
aufrechtſtehen, und die Perſonalunion hat hier 
ihre unüberſchreitbare Grenze. Die Modalitäten 
über die Vertretung Ungarns im Reichsmini⸗ 
ſterium und im Reichsparlamente können vielleicht 
als offene Fragen behandelt werden; aber das 
Prinzip der Reichseinheit ſteht obenan. Hierin 
unterſtützen die deutſch⸗flaviſchen Völker einmüthig 
die Regierung, da ihre höchſten wie ihre mate⸗ 
riellen Intereſſen dabei betheiligt ſind. Wir 
wiederholen es, daß Deaks Adreſſe ablehnend bes 
antwortet werden wird. — Am 8. d. Nachm. 2 
Uhr hat der Kaiſer, im Beiſein der beiden un 
gariſchen Hofkanzler, des Miniſters Szeeſen und 
ſeines erſten Generaladjutanten die Präſidenten 
der ungariſchen Häuſer Apponyi und Ghiczy 
empfangen. Der Kaiſer rahm die Adreſſe ent⸗ 
gegen und antwortete in ungariſcher Sprache, er 
werde die Erwiederung dem ungariſchen Landtage 
zugehen laſſen. Der Kaiſer trug die Uniform 
eines Huſarenobriſten. 

Frankreich. Man ſpricht in Paris d. 5. 
viel von einem Attentate, welches gegen das 
Leben des Kaiſers unternommen werden ſollte, 
aber noch glücklich zur rechten Zeit entdeckt wurde. 
Die Pariſer Blätter ſchweigen bis jetzt darüber, 
doch ſoll etwas daran geweſen ſein, und man 
bringt die Verhaftung mehrerer Mazziniſten, die 
in neueſter Zeit hier und in Marſeille vorges 
nommen wurde, damit in Verbindung. — Hr. 
Thiers hat ſich geſtern in Perſon auf das 
Staatsminiſterium begeben, um die ihm neulich 
als Preis zuerkannten 20,000 Franken in Em- 
pfang zu nehmen. Man weiß noch nicht, welche 
Verwendung er von dleſer Summe machen wird. 

Großbritannien. Der Kronprinz und 
die Kronprinzeſſin von Preußen machten am 3. 
Juli in feierlicher Auffahrt den orleaniſtiſchen 
Hofe zu Claremont einen Beſuch. Das Haupt 
der vertriebenen Königsfamilie, die Gräfin von 
Neuilly, zu leidend, um den Beſuch perſönlich 
zu erwiedern, entſprach der ihr gewordenen Auf⸗ 
merkſamkeit durch einen Beſuch, den der Herzog 
von Nemours Nachmittags den preußiſchen Gäſten 
in Bukingham Palace abſtattete. 

Italien. Der Kaiſer Napoleon hat einen 
ſehr eindringlichen Mahnbrief an Franz II. ge⸗ 
ſchrieben. — Die Anerkennung des Königreichs 


ſedakttur Etuſt Kumbech 


Italien durch die Pforte macht den italieniſchen 
Blättern darum ſo viel Vergnügen, weil die ita⸗ 
lieniſchen Handelshäuſer in voller Arbeit ſind, 
um die Handels- Beziehungen mit dem Orient, 
die einft fo bedeutend waren, wieder in Schwung 
zu bringen. 
Nußland. Warſchau, d. 3. d. Seit 
drei Jahren hat keine Recrutirung hier ſtattge⸗ 
funden. Jetzt beginnt dieſelbe wieder, und da 
alle die jungen Leute, welche ſich nicht ruhig 
verhalten und durch Betragen und Kleidung 
ihren Patriotismus allzuſehr an den Tag legten, 
von der Regierung ſorgfältig beobachtet und ihre 
Namen aufgeſchrieben ſind, ſo wird man dieſel⸗ 
ben wahrſcheinlich jetzt zum Militär nehmen und 
in die entfernten ruſſiſchen Regimenter einreihen. 
Eine bedeutende Anzahl von Beamten, welche 
ſich mehr um Politik als um ihren Beruf be⸗ 
kümmerten, hat ihre Entlaſſung bekommen. — 
Den 5. Juli. Seit einer Woche haben wir 
wieder tägliche Demonſtrationen auf den Straßen 
und in den Kirchen, die eine regelmäßige Or⸗ 
ganiſation unter der Leitung unſichtbarer Agita⸗ 
toren annehmen laſſen. So verſammelte ſich 
vorgeſtern in und vor der Karmeliter Kirche auf 
der Leſche eine ungeheure Menſchenmenge und 
ſtimmte das Nationalgebet an. Sofort erſchien 
ein Detachement Militär mit einem Tambour 
und einem Polizeibeamten an der Spitze. Das 
Aufruhrgeſetz wurde unier Trommelſchlag zwei⸗ 
mal ohne Erfolg verleſen. Erſt bei der dritten 
Verleſung fing die Maſſe an, ſich unter Ziſchen 
und Pfeifen zu zerſtreuen, als bereits das Mi⸗ 
litair auf dem Punkte war, von der Schießwaffe 
Gebrauch zu machen. Beſtern Abend fand eine 
ähnliche Zuſammenrottung vor derſelben Kirche 
ſtatt, indeſſen war bei dem Anrücken des Mili⸗ 
tairs das Gebet Schon abgeſungen und man 
zerſtreute ſich ſtill und ohne Provokationen. 
Dänemark. In Kopenhagen (d. 2. d.) 
geht das Gerücht, der ehemalige preußiſche 
Miniſter, Frhr. v. Manteuffel, begleitet von 
dem hieſigen preußiſchen General Conful, Dr. 
Ryno Quel, beabſichtigt eine Rundreiſe zu 
machen, um die Stimmungen und Zuſtände 
durch eigene Anſchauung kennen zu lernen. Man 
nennt ſogar den hieſigen Gutsbeſitzer, Hofjäger⸗ 
meiſter Tutein auf der Inſel Möen, früher 
Mitglied ſowohl des Reichstages als Reichs⸗ 
rathes, als denjenigen, bei welchem er zuerſt ſich 
aufhalten wird. . 
Amerika. Newpork, den 28. Juni. 
Zu Mathias⸗Point am Potomak hat ein Ge⸗ 
fecht ſtattgefunden. Die Rebellen feuerten aus 
den Kanonenbooten auf ein kleines Häuflein, 
tödteten zwei Mann und verwundeten mehrere 
andere. Im Hauſe des Marſchalls von Balti⸗ 
more hat ſich eine ungeheure Quantität Muni⸗ 
tion vorgefunden. — General Banks hat den 
Marſchall von Baltimore wegen Landesver⸗ 
rathes verhaften laſſen und einen Provoſt⸗Mar⸗ 
ſhal für die Stadt ernannt. Das mit Kriegs⸗ 
Contrebande nach Charleston ſegelnde britiſche 
Schiff „Amerika“ iſt gekapert und nach Phila⸗ 
delphia gebracht worden. Mehrere unbedeutende 
Gefechte hatten zwiſchen den Kanonenbooten der 
Vereinigten Staaten und den Rebellen am Ufer 
ſtattgefunden. Ein ſo eben hier angekommenes 


Schiff meldet, daß von einem Kaperſchiffe Jagd 
auf es gemacht wurde. Das britiſche Schiff 
Forſarſhire iſt im mexikaniſchen Meerbuſen von 
Schiffen der Vereinigten Staaten genommen 
worden. Die Unions-Negierung hat die neue 
proviſoriſche Regierung Virginiens anerkannt. 
Die von General M’Lelland befehligten Truppen 
concentriren ſich raſch von Weſten her in Bir» 
ginien. Der General hat kein Abkommen ge⸗ 
troffen, wodurch er ſich verpflichtete den Boden 
von Kentucky nicht zu beſetzen. 


Provinzielles. 


Graudenz, den 8. Juli. In der Gegend 
von Strasburg richtete am 30. v. Mis, ein Ge⸗ 
witterſturm ähnliche, wenn auch nicht fo bedeu⸗ 
tende Verwüſtungen an, wie das Unwetter, 
welches kürzlich über Salno, Wolz und Neuen⸗ 
burg zog. Auf dem Vorwerk Mieſionsfowo 
wurde, als der Sturm eine Scheune, 180 Fuß 
lang, umwarf, ein Hofmann gefährlich ges 
quetfcht. Hagel in der Größe von Wallnüſſen, 
zerſchmetterte die Felder und tödtete viel Feder⸗ 
vieh. (Gr. Geſ.) 

Pr. Stargardt, den 3. Juli. (E. Anz.) 
Herr Baron v. Paleske hatte geſtern zum Ge⸗ 
burtstage ſeiner Gemahlin auf Spengawsken 
ein Schauſpiel ſeltener Art veranſtaltet, das Tau⸗ 
ſende von Zuſchauern von nah und fern herbei⸗ 
gezogen hatte. Es betraf nichts weniger als die 
Belagerung, Erſtürmung und Eroberung einer 
Feſtung von der Seeſeile aus. Die Feſtung 
war zu dieſem Behufe eigens hergeſtellt, ſie be⸗ 
fand ſich auf einer Waldesanhöhe, die Beſatzung 
derſelben war weiß uniformirt und mit Waffen 
jeder Gattung verſehen. In einer Bucht des 
Sees befanden ſich mehrere Schiffe, die Mann⸗ 
ſchaft derſelben war blau uniformirt und waren 
beide hinreichend mit Munition jeder Art verſe⸗ 
hen. Beide Abtheilungen beſtanden aus Leuten 
der Güter des Feſtgebers. 2 Raketen gaben 
das ae, zum Beginne. In weiter Entfer⸗ 
nung zeigten ſich ploͤtlich auf dem See einzelne 
Lichtpunkte, welche immer näher herankamen; 
es waren die einzelnen Schiffe der Flotte, die 
ſich dem Bereich der Feſtung näherten. In die⸗ 
fer wurde Generalmarſch geſchlagen und fing dort 
ein reges Treiben an. In dem Augenblicke, 
als die Flotte in das Bereich der Feſtung kam, 
flieg von Erſterer eine Rakete hoch in die Luft 
und wurde durch die aus derſelben entſpringen⸗ 
den Leuchtkugeln die Feſtung beleuchtet. Meh⸗ 
rere Raketen folgten, worauf aus der Feſtung 
ein kräftiger Kanonenſchuß antwortete und das 
Bombardement und die Kanonade von beiden 
Seiten begann. Bomben, Brandraketen und 
verſchiedene Feuerwerkskörper wurden in großer 
Anzahl von der Flotie aus nach der Feſtung ge⸗ 
worfen, aus welcher eine fortdauernde Kanonade 
antwortete. Als die Flotte ſich plötzlich dem 
Rande des Sees näherte, um zu landen, begann 
von beiden Seiten das kleine Gewebrfeuer, die 
Feſtung wurde nach längerer Zeit erſtürmt, 
die Beſatzung mußte ſolche verlaſſen, wurde 
verfolgt und fegte ihren Marſch, ſich vertheidi⸗ 
gend, unter Beleuchtung von abwechſelnden ben⸗ 
galiſchen Flammen fort, währenddem rothe ben⸗ 
galiſche Flammen aus der Feſtung in die Höhe 
ſchlugen und der Triumph der Sieger erſchallte. 
Plötzlich ſtiegen unzählige Raketen im Vorder⸗ 
grunde des Sees in die Luft, ein brillantes Feu⸗ 
erwerk wurde abgebrannt, bei deſſen Schluß ein 
Transparent⸗Gemälde — Se. Maj. den König 
Wilhelm 1. darſtellend, erſchien. Beim Erſchei⸗ 
nen deſſelben wurde von der Muſik die preußi⸗ 
ſche Volkshymne vorgetragen. Darauf erſchien 
plötzlich auf der rechten Seiie im Vordergrunde 
des Waldes ein zweites Transparent» Gemälde, 
auf welchem die Chiffte C. — den Namen der 
Gemahlin des Herrn Barons andeutend — von 
Verzierungen umgeben, ſich befand. Das Schau⸗ 
ſpiel dauerte bis gegen Mitternacht. — In dem 
Augenblick, als die eingenommene Feſtung mit 
rothen bengaliſchen Flammen beleuchtet wurde, 
wurde hinter derſelben der Himmel plötzlich feu⸗ 
erroth; ein Jeder glaubte, daß auf dem Felde 
Theerlonnen abgebrannt würden; leider ſtellte es 
ſich aber heraus, daß es in Wirklichkeit ein gro⸗ 
ßes Feuer war, welches zwei Scheunen und ei⸗ 
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nen Schafſtall bei dem Gutsbeſitzer v. Kalffein 
auf Klonowken verzehrt hat. 

Danzig, 8. Juli. Se. Durchlaucht, der 
General⸗Lieutenant Fürſt Radziwill, beſichtigte 
geſtern im Laufe des Tages in Begleitung des 
Herrn Oberbürgermeiſter Groddeck unſere Stadt 
und deren alterthümliche Bauwerke. — Vor kur⸗ 
zem machte eine Erzählung von entſetzlichen 
Gräuelthaten, welche im Süden der „Vereinig⸗ 
ten Staaten“ gegen den bekannten deutſch⸗katho⸗ 
liſchen Prediger Dowiat verübt fein ſollten, die 
Runde durch die meiſten Blätter. Jetzt meldet 
die „Anclamer Zeitung“, daß eine ihr zu Ge⸗ 
ſicht gekommene Notiz Dowiats die Erzählung 
für eine reine Erfindung erklärt, für die wir ſie 
auch gleich anfangs hielten und keine Notiz da⸗ 
von nahmen. — Als geſtern in der neunten 
Abendſtunde die „Schwalbe“ mit dem Schlepp⸗ 
boot die heimkehrenden Beſucher von Heubude 
nach der Stadt zurückbrachte, wurden dieſe nicht 
wenig in Angſt und Schrecken verſetzt, als plötz⸗ 
lich der Schrei „ein Kind über Bord gefallen“ 
erſcholl und auf dem dicht beſetzten Boot nun 
Alles durcheinander lief, ſchrie, um ſelbſt zu ſe⸗ 
hen, zu hören und zu erfahren, was geſchehen 
ſei. Beim Umwenden des Dampfſchiffes und 
des ihm folgenden Schleppbootes um die Spitze 
von Strohteich wurde nämlich ein 10zähriger 
Knabe von dem ſich ſchnell wendenden Schlepp⸗ 
tau vom Schiff in die Weichſel hinunter ge⸗ 
ſchnellt. Der Knabe, ein Sohn des Bäckermei⸗ 
ſters K. aus Heubude, der allein zur Stadt fuhr, 
hatte ſich ſchon beim Abfahren in Heubude uns 
erlaubter Weiſe auf das nur zum Ziehen, nicht 
für Paſſagiere beſtimmte Dampfſchiff begeben und 
halte in ſeiner Unbeſonnenheit noch ſich in der 
Nähe des Schlepptaues poſtirt, was er nur zu 
leicht mit dem Tode hätte büßen können. Der 
ſich auf dem Schlepphoot befindende Kapitän 
kommandirte dem Dampfſchiff gleich Halt und 
glückte es auch ſchnell die Maſchine zu hemmen, 
dennoch reichten einige Secunden hin, um die 
Entfernung von dem Verunglückten nicht unbe⸗ 
deutend zu machen; die Schnite, die eben hin⸗ 
überruderte, legte bei, um keine Colliſionen zu 
bereiten und in der größten Geſchwindigkeit wa⸗ 
ren von den Weichſel- und Holm⸗Ufern Kähne 
zur Rettung herbeigetilt, trotzdem wäre der Knabe 
ſicher zu ſpät aufgefiſcht worden, wenn nicht ein 
entſchloſſener Matroſe von der Marine, der ſich 
unter den Paſſagieren des Schleppbootes befand, 
ohne langes Beſinnen über Bord geſprungen 
wäre, wie ein Pfeil nach der ſchon entfernten 
Stelle hinfliegend, den Knaben erreicht und ihn 
ſo lange über Waſſer vor ſich getrieben hätte, 
bis eines der Boote näher gekommen war und 
ſie beide aufgenommen wurden. Mag es für 
einen guten Schwimmer auch kein ſo großes 
Verdienſt ſein ins Waſſer zu ſpringen, immer⸗ 
hin bleibt es rühmenswerth, wenn Jemand, um 
die Rettung eines Andern zu ermöglichen, ſein 
eigenes Leben ohne Bedenken in die Schanze 
ſchlägt, denn daß beim Retten anderer Perſonen 
auch Schwimmkundigen oft Gefahr droht, iſt be⸗ 
kannt genug und war auch hier der Fall, da der 
Knabe ſich feſt an ſeinen Retter anklammerte 
und dieſen, wäre er weniger ſtark geweſen, leicht 
mit hinunter hätte ziehen können. Als Beide 
wieder auf Deck des Schleppbootes gelangt wa⸗ 
ren, blickten dankbar und begrüßend alle den 
braven jungen Mann an, der kein fo großes 
Gewicht auf ſeine Handlung legend, nur äußerte: 
„wenn ſich die Kröt' nur nicht ſo angehangen 
hät‘. Wir können übrigens nicht umhin, den 
Namen dieſes Mannes, den wir erfuhren, zu 
veröffentlichen: Matroſe Geſch von der Ma⸗ 
troſen⸗Diviſion der Königl. Marine. — Die ger 
ſtrige Probefahrt des Schrauben + Dampfers 
„Oliva“ hat ein recht günſtiges Reſultat gelies 
fert, indem die während derſelben gemachten Be— 
obachtungen außer Zweifel ſetzen, daß durch die 
letzten durch Herrn Schichau in Elbing ausge⸗ 
führten Reparaturen die Schnelligkeit des Schif⸗ 
fes, die Umdrehung der Maſchine, bei Erſparung 
an Kohlen, erheblich gefördert find. (D. 3.) 
In dem Prozeß gegen den Dr. Stich am 
hieſigen Krankenhauſe iſt jetzt das Urtheil publi⸗ 
zirt worden. Daſſelbe lautet 1) auf Frei⸗ 
ſprechung wegen wiſſentlicher Ausſtellung eines 
falſchen Atteſtes; 2) auf Freiſprechung wegen 
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Preßvergehens; 3) auf Verurtheilung zu 20 
Thalern Geldſtrafe wegen Beleidigung des Me- 
dizinal⸗ Kollegiums in Königsberg. In den 
Haupt⸗Anklagepunkten iſt alſo Freiſprechung er⸗ 
folgt, und die ausgeſprochene Geloſtrafe dürfte 
noch unter die Kategorien der Amneſtie fallen. 


Lokales. 


Lingverein. Mit gütiger Zuſtimmung des Herrn 
Verfaſſers find wir in den Stand geſetzt, dem Wunſche vie 
ler Theilnehmer an dem Feſte beſagten Vereins in der Nies 
ea ana und das nachſtehende Feſtgedicht 

„ rgruß“) welches daſelb ungen wurde (ſ. v. N.), 
zu veröffentlichen. 0 ſeizg geha ERROR) 


„Was ſucht Ihr fern am fremten Strand 
En 5 ni 
aut Euch um im Heimathsland 

Und findet Be 3 6 
Wo glüht und blüht ein ſchöner Thal 

Als dies zu euren Füßen? 
Hervor, Ihr Sänger allzumal, 

Das Heimathsthal zu grüßen! 


Hell ſchimmern dort im Sonnenglanz 
Der Weichſel breite Wogen, 
Durchwebt von grüner Inſeln Kranz, 
Von manchem Kiel durchzogen. 
Durch Schluchten brauſt hinaus in's Thal 
Der Bach hier tief zu Füßen — 
Hervor, Ihr Sänger allzumal, 
Den Strom, den Bach zu grüßen! 
Soweit der Blick hinüber dringt, 
Ruht Dorf an Dorf in Frieden; 
Die Vaterſtadt von ferne winkt: 
Glück ihr und Heil beſchieden! 
O, legt der alten Stadt im Thal 
Ein treues Herz zu Füßen — 
Hervor, Ihr Sänger allzumal 
Die Vaterſtadt zu grüßen! 


Viel wackre Herrn, viel ſchöne Frau'n 
Sich unten fröhlich drängen, 

Die an der Heimalh ſchönen Au'n 
Mit treuer Liebe hängen. 

So ſchwebe denn das Lied zu Thal 
Der frohen Schaar zu Füßen — 

Hervor, Ihr Sänger allzumal, 

Der Freude Bund zu grüßen,“ 

— Zur Ciſenbahn Warſchau-Chorn-Promberg. Am 30. 
fand in Warſchau die Genkralverſammlung der Aetionäre 
für dieſe Bahn ſtatt, wozu ſich 34 Perſonen mit 314 Stim⸗ 
men eingefunden hatten, welche 6120 Stück Actien reprä⸗ 
ſentirten. Trotz der eingetretenen kleinen Veränderung, 
wonach die Bahn, ſtatt von Wloclawek direkt nach der 
preußlſchen Grenze zu geben, jetzt möglichſt in der Nähe 
von Nieszawa nur / Melle von der Stadt gelegt wird 
(weil nämlich die Weichſelkähne, des Hauptzollamts wegen, 
in Nieszawa anlegen müſſen, um bei Waſſermangel oder 
eintretendem Froſt die ſchnellere Beförderung der Waaren 
zu ermöglichen), fol die Bahn doch bis zum 1. Novem- 
der 1862 ganz fertig werden. Die Stationen von der 
Grenze ab find: Alexandrow (Grenzſtation), Nies zawa, 
Wloeclawek, Kowal, Oſtrowy, Kutno, Pniewy und Lowicz 
zum Anſchluß an die Warſchau⸗Wiener (Schleſiſche) Bahn; 
Geſammtlänge 130,79 Werft. 

— Der Curnverein hielt am Dienſtag d. 9. zwiſchen 7 
bis 9 Uhr Abends das Schauturnen ab, welches am v. Sonn- 
abend der Gewitterregen verhindert hatle, auf dem Turn⸗ 
platze vor dem Bromberger Thor. Es hatte ſich zu dem⸗ 
ſelben eine große Zuſchauerſchaft eingefunden, welche mit 
lebhafteſtem Intereſſe den Uebungen folgte. Gewiß, es war 
auch ein äſthetiſcher Genuß dieſen gymnaſtiſchen Exereſtien, 
welche mit Gewandheit und überraſchender Leichtigkeit aus⸗ 
geführt wurden, anzufehen und dürfte dieſes Schauturnen 
wol viele neue Mitglieder aus unſerer jungen Männerwelt 
— die ältere verſchmäht es leider gänzlich, ſich durch die 
Mittel der Turnkunſt geſund und friſch zu erhalten — dem 
Vereine zuführen, der ja ohne Rückſicht auf den Lebens be⸗ 
ruf jeden Jüngling und Mann in ſich aufnimmt. — 
Schließlich noch eine Bemerkung. Welche traurige politi⸗ 
ſche Geſpenſterſurcht vor der Turnkunſt — ſie muß ärger 
geweſen ſein, als die Furcht der Geldſäcke im Jahre 1848 
vor dem rothen Geſpenſt — hat Deutſchlands Fürſten und 
Staatsmänner erfüllt, da man die Turnerei als polltiſch 
gefährlich verbieten und ihre Vertreter verfolgen konnte! — 
Freilich, ein durch die Schule und die Turnerei harmonisch 
gebildetes Volk macht die abſolutiſziſche Staatskunſt eines 
Mephiſto Metternich und die Staats rettereſen eines Man. 
teuffel überflüſſig, ja gefährlich und ein ſo gebildetes und 
ſich ſelbſt ſtettig fortbildendes Volk kann, die „große“ und 
thellweiſe auch die „kleine“ Polizei ſehr gut entbehren, 
welche eine Kalmücken⸗Horde z. B. nicht miſſen kann. Schule 
und Turnerei erziehen auch, abgeſehen von anderen Tugen⸗ 
den, welche durch ſie gepflanzt und entwickelt worden, zu 
Zucht und Ordnung in der Freiheit und heben den ee 
Gottlob, 
wir haben die Zeiten der Geſpenſterfurcht vor der Turnerei 

inter uns und walte Gott, daß kein hölliſcher Dämon uns 
hren Segen verkümmere, oder gar entreiße! — 

— Muſigaliſches. Gutem Vernehmen nach beabſichti⸗ 
gen mehre Einwohner eine Abonnements Liſte zu einigen, 
wenigen Konzerten, welche die Harz-Kapelle ausführen ſoll, 
in Zirkulation zu ſetzen. Diefelbe iſt von einer größeren 
Reife wiederzurückgekehrt und hat kürzlich im Ralhskellet 
und bei dem Feſte in der Niedermühle ſo wacker muſizirt, 
daß fie mittelbar zu jenem Unternehmen die Anregung gab. 
Wir erlauben uns daſſelbe der öffentlichen Theilnahme an“ 
gelegenllichſt zu empfehlen. Man will die beſagte Kap 2 


bierorts feſihallen, da die Kapelle des Königl. 7. Oſtpr. 
Inf. Reg. allen Nachfragen nach Muſik nicht jederzeit ent- 
ſprechen kann. Sicher haben die Arrangeure jener Konzerte 
über den Ort, wo die Konzerte, falls ſie zu Stande kom- 
men, ſtattfinden ſollen, nichts Definitives beſchloſſen, und 
desbalb ſei uns geſtaltet, ihrer Erwägung den Vorſchlag 
unterzubreiten, daß die Konzerte im Glacis rechts vor dem 
Bromberger Thore ſtatthaben möchten. Deckt das Abonne- 
ment die Koſten der Konzerte, fo werden dieſelben, wie die 
Konzerte in früheren Jahren an jenem Orte, von ſelbſt 
Volts-Konzerte. Zweifelsohne werden auch heute, wie da⸗ 
mals, die zuständigen Behörden ihre Erlaubniß zu den 
Konzerten im beſagten Glacis nicht verſagen, da jener Zeit 
Erteſſe gegen den Anſtand und die gute Sitte nicht vorgekom⸗ 
men find, wiewol die Auſſicht ſeitens der Polizei und des 
Militärs eine ganz unbedeutende war. Schließlich ſei noch 
bemerklich gemacht, daß durch dieſe Konzerte, wenn fie an Wo⸗ 
chentags Abenden von 7—9 Uhr Abends ſtatthaben, den 
Geſchäftsleuten welche hinſichtlich ihres Erwerbes auf Gar⸗ 
tenmuſik angewieſen ſind, keine Konkurrenz gemacht wird. 

— Kommerzielles. Es iſt eine ftille Zeit, ſo hört man 
jetzt unſere Geſchäſtsleure mit einem tiefen Stoßfeufzer 
klagen. Sie mögen wol mit ihrer Klage nicht ſo ganz 
Unrecht baben. Man bemerkt ja hin und wieder, wenn 
man ſo in die Läden ſchaut, daß der Herr Prinzipal, oder 
die Herren Commis in tiefes Nachdenken verſunken find; 
— jener denkt dann wol an das Kaſſa⸗Buch, dieſe ohne 
Frage an die Damen ihrer Herzen, die fie am Abend ir- 
gendwo zu ſehen hoffen. — Indeß für eine geſchäſteſſtille Zeit 
zeugt auch der Weichſelverkehr. Er iſt lange nicht fo leb⸗ 
baft, wie er es um dieſe Zeit vor einem Jahre war. Die 
Dampfboote der Warſchauer⸗Weichſel⸗Dampfboots⸗Geſell⸗ 
ſchaſt, welche den Güterverkehr zwiſchen Thorn und jener 
Hau iſtadt vermitteln, kommen auch nicht, wie früher, 
regelmäßig jede Woche. Die Urſache dieſer keines wegs er⸗ 
ſreulichen Erſcheinung iſt wol von ſelbſt erſichtlich. — Die 
von polniſchen Gutsbeſißern gegründete wirthſchaftliche Aſſo⸗ 
ziation (spölka), welche feit einem Jahre in mebren Städten 
Polens unter der Firma: „Dom sleci* Handels häuſer elablirt 
bat, und ſich beſonders mit dem An- und Verkaufe von 
Waaren, Getreide und Produkten beſchäftigt, fowie Geld⸗ 
vorſchüſſe auf Schüttgüter leiſtet, beabſichtigt auch hier ein 
Comtoir zu errichten und hat durch ihren Agenten bereite 
Speicherräume mietben laſſen. Ob die Aſſociation alle ihre 
Mitglieder wirthſchafllich fördern werde, iſt nach einer 
Mittheilung von zuverläſſiger Seite mehr als zweifelhaft. 
Für die Mitglieder iſt es Ehrenſache Geldvorſchüſſe zur feſtge⸗ 
ſtellten Friſt, Waarenrechnungen pünktlich zu bezahlen. 
Dieſe Ehrenſache ift hinſichtlich des Beſtandes der Aſiocia⸗ 
tion eine uncrläßliche Nothwendigkeit. Hat der Gläubiger 
am Zahlungstage kein Geld, fo muß er es borgen und — 
das Geld iſt jenfeits der Grenze eine ſebr theure Waare! 
— In Folge des Banns, welchen jenſeits der Grenze ei- 
nige politiſche Fanatiker über das merkantile Thorn aus⸗ 
x hier haben (f. N. 66 und 68), ſoll das große Ma- 
nufakturwaaren⸗Geſchäft von S. in Warſchau, deſſen Chef, 
dem Namen nach ein Deutſcher, ſich als Wortführer der 
national-polniſchen Partei bemerklich gemacht hat, beabſich⸗ 
tigen, in Wloclawek, Nieszawa ıc. Kommanditen anzule- 
gen. Hoffentlich werden dieſer Konkurrenz unſere Geſchäfts⸗ 
leute und ihre Geſchäftsſreunde jenſeits der Grenze mit Er- 
folg entgegen zu treten wiſſen. 
Kreistag. In der Sitz. am 10. d. M. wurde die 
Commiſſion behufs Durchführung des Grundſteuer⸗Geſetzes 
gewählt. Sie beſteht aus den Herren Zinfe — Zelgno, 
Elsner — Papau, Pohl — Oleck, Weniſcher — Ro- 
ſenberg (ordentliche Mitglieder); v. Zawieza — Czarnp 
(Wars zewicz) und Schramm — Archidiakonka (Stellver⸗ 
treter.) Als Regierungs-Commiſſarius der Commiſſion für 
die Kreiſe Culm und Thorn iſt Herr Landtrath v. Schrödter 
in Culm feiteng der K. Regierung ernannt, welche Wahl 
hierorts keiner ſonderlichen Zuſtimmung ſich erfreut, weil 
Herr v. S. die Verhältniſſe des Thorner Kreiſes gar 
nicht kennt. 8 1 

— Aus polen. Am 8. d. wolle die Bevölkerung 
Wloclawek's ihrem Präſidenten (Bürgermeiſter) eine 
Katzenmuſik bringen. Militär mit geladen Feuergewehren 
brachte die unruhige Menge auseinander. Einer Deputation 
der angeſeheneren Bürger gelang es jedoch die Entfernung 
des misliebigen Kommunalbeamten vom Amle beim 
Nacelnik (Landrath) durchzuſetzen. Daß ſolche Zuſtände 
und Demonſtrationen auf die Dauer weder haltbar noch 
zu geſtatten find, wenn die beſtehende Gewalt nicht allen 
läglin chen Kredit und ibre für das Geſammtwohl uner⸗ 
lie Autorität verlieren und das wirthſchaſtliche Leben 
nicht dabinſiechen fol, liegt auf der Hand. 

— Uational-Verein. Aus einer im Inferatentheile 
d. Bl. enthaltenen Aufforderung iſt zu erſehen, daß die 
Mitglieder des Nationalvereins und Alle, die ſich für deſſen 

wecke intereſſiren, beute, den 11. Abends 8 Uhr, zu einer 

Beſprechung in das Dildebrandſche Lokal eingeladen werden. 
Tagesordnung wird ſein: Verltſen einiger Zireularſchreiben 
des Vorſtandes des Vereins, Anschluß an das Berliner 
Wahlprogramm und Berathung über die Tagesordnung 
der größen Danziger Verſammlung am 26. und 27. d. M. 

— Mahl- und Schlacht-Stener. Wie wir vernehmen 
bat der Stadtverordnete Herr G. Prowe bel den Stadiverord 
neten den Antrag gefellt, den Kommunalzuſchlag zur er- 
wähnten Steuer vom 1. Januar 62 ab von 45% auf 25% 
zu ermäßigen, was eine Vereinigung des Communalein⸗ 
fommens um mehr als 3000 Thlr. zum Beſten fämmt⸗ 
licher Einwohner bewirken würde. Vielleicht wird es un⸗ 
ſerm Bemühen gelingen, den Wortlaut des Antrages, der 
in kurzen Strichen die Hauptmotive darlegt, zu veröffent- 
lichen, damit ſich noch vor der Berathung innerhalb der 
Stadiverordnetenderſammlung ein Jeder bei dieſem in 
ieder Hinſicht wichtigen Gegenſtande durch Rückſprache mit 
Mitbürgern ein Urtheil bilden kann. — Az 

— Vorſchußverein. Im 2. Quartal find wie in der 
Gen. Verſ. am 9. d. vorgetragen wurde an 23 Mitglieder 
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Vorſchüſſe von d Thlr. bis 200 Thlr. im Betrage von 
3365 Thlr. und gegen eine Zinseinnahme von 73 Thlr. 
29 Sgr. gewährt worden. Die Rückzahlung auf gewährte 
Vorſchüſſe betrug 3027 Thlr. Die aufgenommenen Dar- 
lehen 1406 Thlr. Die Mitgliederzahl hat ſich um 19 auf 
88 vermehrt und hatten dieſelben 122 Thlr. Monats bei⸗ 
träge (überhaupt 400 Thlr.) einzahlt. Der Reſervefonds 
betrug 90 Thlr. und die ganze Quartalseinnahme 4646 
Thlr. Für Verwaltungskoſten find 4 Thlr. 14 Sgr. und 
für Zinfen auf aufgenommene Darlehen 13 Thlr. 9 Sgr. 
gezahlt. Verluſte ſind nicht vorgekommen und nur in 3 
Fällen erfolgte die Rückzahlung nicht pünktlich am Ver⸗ 
falltage, weshalb die ſtatutenmäßige höhere Zine zahlung 
erfolgen mußte. Beim Schluß der Sitzung wurde in Folge 
des Antrages der Wittwe eines Mitgliedes, welche nach- 


ſuchte an die Stelle des verſchiedenen Mannes treten zu | 


dürfen, eine Doppelfrage debaltirt und erledigt. Die eine 
bezog ſich darauf, ob Frauen in den Verein kreten können, 
die zweite, ob Wittwen ohne Weiteres die Mitgliedſchaft 
ihres Mannes beibehalten dürfen. Nach § 19 des Ver⸗ 
eins-Statuts iſt es unbedenklich, daß auch ſelbſtſtändige 
Frauen die Mitgliedſchaft erwerben können. Hinſichtlich 
der Wittwen wurde beſchloſſen, daß der Ausſchuß darüber 
zu entſcheiden habe, ob fie an die Stelle ihrer Männer 
treten dürfen, im Falle der Bejahung haben ſie kein Ein⸗ 
trittsgeld zu bezahlen. — Herr Heins halte den Antrag 
geſtellt, für die Vereins mitglieder und deren Angehörige 
noch eine Sparfaffe einzurichten. Der Antrag wurde, da 
die Verſ. die Bedürfnißfrage nicht bejahte, vorläufig ab- 
gelehnt. 

— Die Schulferien für das K. Gymnaſium und die 
Mädchenſchulen haben am 10. d. begonnen und dauern 4 
Wochen, die für die ſtädtiſchen Kuabenſchulen beginnen 
am 13. d. und dauern 3 Wochen. 

— Ein böſer Zufall. Kurz vor Podgurz gerieth am 
10. d. früh eine Achſe des Hauptwagens der Poſt von 
Bromberg in Brand, welchen man jedoch rechtzeitig be- 
merkte und löſchte. 


Inſerate. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Die Wittwe Henriette Rabach von hier 
haben wir als Vermietherin für das weibliche 
Geſinde beſtätigt. 

Thorn, den 2. Juli 1861. 

Der Magiſtrat. 


Sitzung der Stadtverordneten 
Sonnabend, den 13. d. Mis., Uachmittags 3 Uhr. 


Tagesordnung: Betriebs- Bericht der 
Gas-⸗Auſtalt pro Mai er. — Vorlage des Ma⸗ 
giſtrats wegen Anſtellung des Inſpectors und 
Buchhalters bei der Gas-Anſtalt. — Bildung 
eines Curatoriums für das ſtädtiſche Muſeum. — 
Bauliche Angelegenheit des St. Jacobs-Hospitals 
und Armenhauſes. — Bau einer Communicatious⸗ 
Treppe zwiſchen der Regiſtratur des Magiſtrats 
und dem Polizei⸗Büreau. — Vorlagen wegen vor— 
läufiger Beibehaltung diätariſch beſchäftigter Ma⸗ 
giſtrats⸗Aſſiſtenten. — Reſcript der Königl. Re⸗ 
gierung in der Angelegenheit wegen Rückgabe der 
ländlichen Polizei-Verwaltung. — Mittheilung 
des Magiſtrats in der Angelegenheit betreffend 
die Anlage einer Schiffbrücke und eines Hafens. 
— Bewilligung einer Geldunterſtützung zum Zweck 
eines Spazier-Ganges der Knabenfreiſchule. — 
Geſuch um Erlaß der einjährigen Mieths-Ent⸗ 
ſchädigung für eine Lehrer-Dienſtwohnung. — 
Antwortſchreiben des Magiſtrats betreffend die 
Erſparniß von 24 Thlr. Remuneration der Lehrer 
u Alte und Neu⸗Mocker. — Bewilligung der 
2jährigen Miethe für Benutzung des Hofes 
zwiſchen der altſtädt. evang. Kirche und Hötel de 
Sanssouci zur Aufbewahrung der Feuerküven. — 
Antrag auf Ermäßigung des Zuſchlages zur 
Mahl- und Schlachtſteuer von 45% auf 25%. 

Thorn, den 10. Juli 1861. 

Der Vorſteher Adolph. 


Freitag den 12. Juli 
Vormittags von 9 Uhr ab, 

werden Catharinenſtraße No. 201 gegen gleich 
baare Bezahlung in Preuß. Gelde verkauft: 1 
alter birkener Flügel, 1 Schreibſeeretair, 1 Klei⸗ 
derſpind, 1 Bettſchirm, 1 großer Grapen, Stühle, 
Tiſche, Bettſtellen, Holzſägen, Axte, Waſſereimer, 
Zober, Waſſertonnen, Tiſchlampen ꝛc. 


7 2 Herrn Maurergeſellen Blaschke 
ſagen wir für die uns erwieſene Liebe 

unſeren beſten Dank, dem andern Herrn Geſellen, 
der uns die vom Junggeſellen dargereichte Stär⸗ 
kung nicht gönnte, werden wir ſeine freundliche 
Geſinnung auch nicht vergeſſen. 
Scholz. Pfeiffer. 


2 — Meine Frau Caroline Bahlinger iſt 
mir vor 8 Tagen entlaufen und hat mir Betten, 
Kleidungsſtücke, ein Stück Rindvieh auf den Markt 
genommen und verkauft, und einen Koffer geöffnet 
und Speck und Schmeer herausgenommen. 

Es wird gewarnt, meiner Frau nichts zu 
borgen, und im Betretungsfalle zu arretiren und 
zu mir abzuführen. 

Klein⸗Mocker, den 9. Juli 1861. 

Balinger, 
Müller⸗Meiſter. 

Diejenigen fünf Herren, welche am Sonn- 
abend vor 4 Uhr Morgens eine Kranke auf der 
Mocker aus der ihr nöthigen Ruhe ohne Auftrag, 
und zwar im Widerſpruch mit ihren Bitten durch 
wiederholtes Aufreißen der Fenſterladen, weckten, 
werden höflichſt erſucht ihrer übernächtlichen Laune 
künftig Zaum und Zügel anzulegen, da man ſolche 
„feine Späße“ ruhig hinzunehmen nicht geneigt iſt. 
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Hiermit mache ich dem geehrten Publikum 
bekannt, daß bei mir ſtets ſauber gearbeitete 
Tiſch⸗, Taſchen⸗, und Raſirmeſſer, Scheeren von 
allen Sorten und ſonſt in mein Fach ſchlagende 
Artikel vorräthig ſind. Ebenſo ein wohlaſſortirtes 
Lager Bruchbandagen. 

Gustav Meyer. 
chirurg. Inſtrumentenmacher und Meſſerſchmied. 
Culmerſtraße nahe dem Thor. 

NB. Alle Sorten Scheeren, Meſſer ꝛc. wer— 
den ſauber geſchliffen und polirt. Auch alle 
Reparaturen ſauber angefertigt. 


| Neue große 
Hamb. Staats-Gewinn- 


Verloofung 
von Zwei Millionen Mark, 
in welcher nur Gewinne gezogen werden. 
Garantirt von der freien Stadt 
Hamburg. 


‚ Unter 12,300 Gewinnen befinden ſich fi 
die Haupttreffer von 200,000 Mk., 100,000 |: 
Mk., 50,000 Mk., 30,000 Mk., 15,000 Mk., % 
12,000 Mk., 7 mal 10,000 Mk., 8000 Mk., 
6000 Mk., 5000 Mk., 16 mal 3000 Mk., $ 
40 mal 2000 Mk., 66 mal 1000 Mk., 500 f 
Mk. ꝛc. ꝛc. \ 
Original-Prämien⸗Scheine erlaſſe 
ich à 2 Thlr. Pr. Crt. j 
[Beginn der Ziehung Anfang nächſten Mts. 
Auswärtige Aufträge, ſelbſt nach den ent⸗ 
fernteſten Gegenden, führe ich prompt und x 
5 verſchwiegen aus, und erfolgen amtliche Zie⸗ 
hungsliſten und Gewinngelder ſofort nach & 
Lacher Durch meine ausgebreiteten |} 
Verbindungen, als grösstes Ge- 
chäftshaus in dieſer Branche, bin ich f 
im Stande, Gewinne, an jedem beliebigen 
h Platze, zur ſofortigen Auszahlung anzuweifen. & 


Lug. Sams. Cohn, 
h Banquier in Hamburg. 
unter meiner Deviſe: „Gottes Segen 
bei Cohn“ habe ich in letzter Zeit 16 Mal 
0 den Haupttreffer ausbezahlt. 

Da ich beabſichtige das Geſchäft mit ge⸗ 


preßter Eitron⸗Säure aufzugeben, jo empfehle 
ich dem geehrten Publikum noch einen kleinen 
Reſt zu herabgeſ. Preiſen. — 
imb. Limon. Sirop, aus vorbeſagtem 
Grunde mit Frucht⸗Säure, (nicht kriſt.) verbun⸗ 
den, ſehr angenehm ſchmeckend, wird vorläufig 
jede Woche einmal friſch bereitet. 5 
Louis Horstig. 


70 fette Schaafe 


ſtehen in Kleefelde zum Verkauf. 
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Das Bankhaus 


der 


Gebrüder Lilienfeld in Hamburg 


empfiehlt feine Staats⸗Gewinn⸗Verlooſung zur Braunſchw. Prämien⸗Verlooſung, welche 


am . und 2. Augufl d. J. 


ftattfindet, und in ihrer Geſammtheit 


15,500 Gewinne 


100,000 Thaler, 60,000, 40,000, 20,000, 10,000, 5000, 6 mal 4000, 3000, 2500, 
3 mal 2000, 5 mal 1500, 5 mal 1200, 35 mal 1000 45 mal 400 u. ſ. w. 
An dieſer Capitalien-Verlooſung kann man ſich betheiligen: 
mit 1½ Original⸗Loos zu 4 Thlr. ½ Loos 8 Thlr. Yı Loos 16 Thlr. 
PP 


Am 4. September d. J 


findet die Gewinnziehung der Hamburger Prämien ſtatt, f 
die in ihrer Geſammtheit 


17,300 Gewinne 


enthält als 
200,000 Mark oder 80,000 Thaler, 100,000 Mark, 50,000, 30,000, 
15,000, 12,000, 7 mal 10,000, 8000, 6000, 4 mal 5000, 16 mal 
3000, 40 mal 2000, 6 mal 1500, 60 mal 1000 u. ſ. w. 

Hierzu koſtet 1 ee Originalloos 2 Thlr. Pr. Crt. 

Auswärtige Aufträge, werden prompt und verſchwiegen, ſelbſt aus den 
entfernteſten Gegenden ausgeführt, und ſofort nach der Ziehung unſern ge⸗ 
ehrten Intereſſenten Ziehungsliſten und Gewinngelder nach Entſcheidung 
zugeſandt. 

Man beliebe ſich direet zu wenden an 


Gebrüder Lilienfeld, 
Bank: und Wechſel⸗Geſchäft. f 
An⸗ und Verkauf aller Sorten Staatspapiere 
in Hamburg. 


2 
Dr Illin de aromatische Zahıı-Pafta, ein anerkannt zweckmäßiges, aus geläuterten und voll⸗ 
BR I Fommen geeigneten Stoffen zuſammengeſetztes Präparat zur Cultivirung der Zähne und des 
—— AgZabafeiſches, reinigt bei weitem ſchneller und ſicherer als die ſeither bekannten und ber 
Boutemard N nutzten Mittel, ohne auch nur im Geringſten den Zahnſchmelz anzugreifen, und indem fie 

i h kräftigend und ſtärkend einwirkt, erheilt fie gleichzeitig der ganzen Mundhöhle eine höchſt 
Fohlthalige Fiche. — Dr. Suin de Boutemard's Zahnſeife empfiehlt ſich daher mit vollem Rechte als eines der 
nützlichſten und auch woblfeilen Cosmetiques - '/, für mehrmonatlichen Gebrauch ausreichendes Päckchen koſtet 
Alleinverkauf für Thorn fortgeſetzt bei Ernst 


6 Sgr., ½ Päckchen 12 Sgr. — und befindet ſich der 
Lambeck und in Briefen bei H. Donath. 


. . ũ̃ĩ — — •.— —2.t: 
olololelolelelelsielegieplioloieleicegogeloloilsieleisloleieieiaisisteigie! 
® Die vermöge ihrer balsamischen Bestandtheile so höchst erfrischend, verschönernd und mild 
einwirkende r Gebrüder Ledersche balsamische Erdnussöl-Seife ag ist N 
à Stück 3 Sgr. — 4 Stück in einem Packet 10 Sgr. — fortwährend icht in der Original-Packung 
zu haben bei D. G. Guksch in Thorn. 5 


® 
eee eee eee eee eee eee 
— ,, ̃ , . ,, , 


Während der Sommerferien werden in den Die Mitglieder des Nationalvereins und 


ſtädtiſchen Knabenſchulen täglich 2 Stunden den 
Schülern ertheilt, deren Eltern eine ſolche, jeden⸗ 
falls recht empfehlenswerthe, Nachhilfe für ihre 
Kinder wünſchen. 
Das Honorar beträgt 1 Thlr. und wird 
pränumerando bezahlt. N 
Ich erſuche die Eltern meiner Schüler, ſich 
deßhalb an mich oder direct für die Bürgerſchule 
an Herrn Bialkowski, für die Elementarſchule 
an Herrn Schirmer zu wenden. 
Thorn, den 10. Juli 1861. 
Panrcritius, 
Reetor. 


Alle, die ſich für deſſen Zwecke intereſſiren, wer- 
den erſucht, ſich heute Donnerſtag den 11. Juli 
Abends 8 Uhr im Hildebrand'ſchen Lokale ein⸗ 
finden zu wollen. 


Kroll. Lambeck. G. Weese. G. Prowe. 


Diejenigen, welche mir noch aus dem Ge⸗ 
ſchäft Altſtadt No. 301 etwas ſchuldig find, wer⸗ 
den hiermit aufgefordert, ſolches binnen 8 Tagen 
zu berichtigen. 

Thorn, den 9. Juli 1861. 
O. Püttner. 
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Die Waſſerheilanſtalt Pelonken 
bei Oliva und Danzig 


zugleich Molkentrinkanſtalt, und Inſtitut für 
ſchwediſche Heilgymnaſtik bietet allen Leidenden 
und Kranken Gelegenheit zur Heilung. Die vor⸗ 
zügliche Beſchaffenheit der Duſche, ſo wie des 
Trinkwaſſers, die reizende Lage der Anſtalt, und 
ſorgfältige Pflege; als Krankenwärterin fungirt 
eine in dem Diakoniſſenhauſe zu Königsberg aus⸗ 
gebildete Schweſter. — Beſtändige Aufficht des 
in der Anſtalt wohnenden Arztes Dr. Med. Jaquet, 
empfehlen dieſelbe ganz beſonders. 
D. Zimmermann. 
Beſitzer der Anſtalt. 
Vorräthig bei Ernst Lambeck: 


Bath und Hülse für 
Schwerhörende 


und Taubgewordene. 


„Der einzig richtige Weg zur unfehlbaren 
Wiedererlangung des theilweiſe oder ganz ver⸗ 
lornen Gehörs und Heilung aller übrigen Leiden 

ae der Ohren, 
durch gänzlich neue und einfache Behandlungsweiſe 

von Dr. Emil endey. 

3. Auflage. Preis br. 7 ½ Sgr. 
Hülfe, lange vergeblich geſuchte wirkliche 
Hülfe, und keine bloße Belehrung, zeigt dieſe Schrift 
den Tauſenden bisher hoffnungslos Gehörleidender 
und ſichert ihnen Befreiung von ihren Uebel. 

Guten Weizen ⸗Ausharfſel ä 27½ 
Sgr. bei M. Wollenberg, wohnt beim Gerber⸗ 
meiſter Plantz Neuſtadt 290. 


Weizen -Ausharſſel 


à 25 Sgr. pro Scheffel zu haben bei 


Gebrüder Wolf. 
1 Als neu kann empfehlen criſtalliſirte 
Eu Himbeer und Viktoria⸗Bonbons, beide 
von ſchönem Geſchmack. Ebenſo habe erhalten: 
friſche engliſche Fruchtbonbons, grüne gefüllte 
Pommeranzen, candirten Ingber, Calmus, Citro⸗ 
nade, Pommeranzenſchaalen, Mandeln, Macaron⸗ 
chen zu Obſtſuppen, Bruſt⸗Caramellen und andere 
Sorten Bonbon mit Fruchtgeſchmack 10 Sgr. per 
Pfund. Eduard Seemann. 
Rothe Tinte von vorzüglicher Qualität 
die Flaſche zu 6, 5 und 4 Sgr. empfing und 
empfiehlt die Buchhandlung von 
Ernst Lambeck. 


Auerbach'ſcher Malz Extrart und Malz⸗Pul⸗ 
ver für Kinder, Doppel⸗Malz⸗Pulver für En 
ſene empfiehlt Eduard Seemann. 


Uach Emanzipation 
von franzöſiſcher Mode, muß die deutſche Induſtrie 
ſtreben. Wie im vorigen Jahrhundert, das be⸗ 
rühmte Kölniſche Waſſer die auswärtigen Eſſen⸗ 
zen verdrängte, ſo wird auch jetzt in Deutſchland 
unſer von uns in Cöln erfundenes Moras haar- 
ſtaͤrzendes Mittel (Eau de Cologne philocome) 
mit Recht allen andern Haarmitteln vorgezogen; 
pr. / Fl. 20 Sgr. pr. ½ Fl. 10 Sgr. 
Cöln. A. Moras & Cie. 
Echt zu haben bei Ernst Lambeck in Thorn. 
(gi große Familienwohnung, 1 Treppe hoch, 
nebſt Keller, Holzſtall auch Pferdeſtall, iſt zu 
vermiethen bei Carl Lehmann, 
Gerbermeiſter. 
— — — 
Agio des Ruſſ.⸗Poln. Geldes: Polniſche Bankno⸗ 
ten 18 ½ pCt; Ruſſiſche Banknoten 18%, pCt; Klein⸗ 
Courant 14 pCt.; Groß⸗Courant 11—11½ pCt.; 
neue Copeken 12 pCt.; alte Copeken 8 ½ pCt.; neue 
Silberrubel 6 pCt. 
—ů—ů ů 
Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 9. Juli. Temp. W. 14 Gr. Luftdr. 27 3. 11 Str. 
Waſſerſt. 1 F. 2 3. 5 
Den 10. Juli. Temp. W. 15 Gr. Luftdr. 27 3, 11 Str. 
Waſſerſt. 1 F. 5 3. Warſchau den 7. Juli. 3 Fuß 4 
Zoll. Den 8. 3 Fuß 10 Zoll. Laut telegraphiſcher De⸗ 
peſche vom 3. Juli. 


